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Oberhausen. Sieben rote Laufbahnen auf ansonsten leerer Bühne
streben stracks auf den Zuschauerraum zu. Es sieht so aus, als
könnte  hier  gleich  eine  Sprint-Konkurrenz  beginnen.
Tatsächlich  kommt  man  fix  aus  den  Startblöcken,  und  die
Ziellinie ist auch zeitig erreicht: In knapp 90 Minuten ist
das Stück abgetan, bei dem es sich um Henrik Ibsens „Ein
Volksfeind“ handeln soll.

Der  Kleinstadt-Arzt  Dr.  Stockmann  hat  entdeckt,  dass  das
Wasser aus der Heilbad-Quelle des Ortes verseucht ist. Diesen
Umweltskandal will er sogleich in der Zeitung publik machen.
Der Redakteur ist Feuer und Flamme, schwingt linksradikale
Phrasen.  Auch  alle  anderen  wollen  den  Arzt  lauthals
unterstützen.  Doch  Stockmanns  Bruder  ist  Bürgermeister  und
vertritt touristische Interessen. Nach und nach kippen die
Opportunisten um und huldigen der Stadtspitze im Namen einer
„kompakten Majorität“. Als wär’s ein Stück von heute.

Grotesk gehetzte Figuren eilen über die Laufbahn

Unter der Regie von Volker Lösch geht alles rasch und lärmend
vonstatten. Die eingangs erwähnten Laufbahnen (Bühne: Carola
Reuther) werden weidlich genutzt. Die Figuren, grotesk gehetzt
von  Karriere-Geilheit  und  ökonomischen  Zwangslagen,  sausen
hier ständig auf und ab wie in einer schrillen Spielshow. Sie
kommen kaum zu Atem, mithin nicht zur Sprache. Deshalb müssen
sie Ibsen japsen – oder bellen, brüllen und juchzen.
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Dennoch: Bis zu einem gewissen Grad sind Bewegungsabläufe und
Figurenzeichnung stimmig angelegt. Prägnant arbeitet Jeff Zach
das Doppelwesen des beileibe nicht nur edlen Stockmann heraus.
Der Doktor ist von seiner Öko-Mission so erleuchtet, dass
fiebriger Glanz in seinen Augen glimmt. Auch Frank Wickermann
als Bürgermeister findet zur ansehnlichen Parodie amtlichen
Krisengejammers, mit kaum verhohlenen Drohungen unterfüttert.

Doch  dann  wird  das  Stück  brachial  abgemurkst:  Um  uns  zu
beweisen,  dass  in  Dr.  Stockmann  ein  verbaler  Amokläufer
steckt, lässt Lösch ihn gegen Ende (assistiert von der Ehefrau
und der ihm fast inzestuös ergebenen Tochter) eine rabiate
Volks(feind)-Rede auskotzen, direkt vor die Zuschauer hin. Es
ist eine kalkulierte Überschreitung des reinen Spiels. Und
darauf darf man entsprechend antworten.

Zuschauerinnen per Zuruf als „Fotzen“ bezeichnet

Merke: Wir alle, die wir da ach so bräsig sitzen, sind jene
Stimmvieh-Idioten, die nichts tun gegen herrschende Mächte.
Gewiss treiben diese famosen Theaterleute unterdessen täglich
die Revolution voran, nicht wahr? Leider muss Klartext her:
Nicht nur pauschal, auch per Einzelzuruf werden Frauen im
Zuschauerraum  als  „Fotzen“  bezeichnet,  zudem  krähen  die
Schauspieler,  dass  sie  in  diesem  „verfickten  Saal‘  nicht
auftreten wollen. Ach, dann lasst es eben bleiben! Müßig zu
erwähnen,  dass  Stockmann  sich  bei  seiner  wüsten  Tirade
splitternackt auszieht und sich wie ein geschundener Christus
geriert. Vermutlich dient auch dies der Wahrheitsfindung.

Geradezu putzig, dass Intendant Johannes Lepper die Abonnenten
brieflich vorgewarnt hatte. Einige Premierenbesucher taten der
Truppe  den  offenbar  heiß  ersehnten  Gefallen,  Reißaus  zu
nehmen.  Andere  gaben  sich  abgebrüht,  manche  lachten.  Mit
ungleich  minderen  Mitteln  ausgestattet  als  vor  Jahrzehnten
Peter  Handkes  „Publikumsbeschimpfung“,  feiern  hier
ausgeleierte, kläglich ins Leere laufende und niemals ironisch
gebrochene „Provokationen“ schaurige Auferstehung. Welch ein



bequem subventioniertes Skandal-Gehabe!


